


einem verletzten Gesichtsausdruck. »Wie
könnt Ihr mich so schmähen?«, fuhr er fort.
»Ich, der auf nichts anderes als die
Bewahrung Eurer Reinheit bedacht ist.«

Klara blieb einen Moment stehen und
blickte Peter ungehalten an. »Du meinst
dieselbe Reinheit, die du Maria Kolrater
bewahrt hast.«

»Das war etwas anderes«, sagte Peter
abwehrend. »Die junge Maria hat mich in
einem schwachen Moment verführt. Bevor
ich wieder Herr meiner Sinne wurde, war es
schon geschehen.«

»Du hast mein volles Mitleid.«
»Das habe ich auch verdient. Marias Vater

hätte mich beinahe totgeschlagen.«
»Marias Vater ist altersschwach und kann

kaum noch laufen, seit er sich beim Holzen
das Bein gebrochen hat«, antwortete Klara
ungnädig.

»Ja, aber wenn er mich erwischt hätte, dann



hätte er mich sicher dennoch verprügelt«,
verteidigte sich Peter.

»Das hätte dir nicht geschadet«, murmelte
die junge Frau leise und ging weiter. Peter
lief einen Schritt neben ihr.

»Hast du nichts Besseres zu tun, als mir
nachzustellen?«

»Nein«, antwortete Peter nach kurzem
Zögern. »Ich sah dich allein durch den Wald
laufen und dachte, du könntest gewiss einen
Beschützer gebrauchen.«

»Ja, ein starker Beschützer wäre wirklich
gut«, sagte Klara. Wie immer entging Peter
die Ironie hinter ihren Worten. Ermutigt von
dieser scheinbaren Aufforderung richtete er
sich ein wenig mehr auf, straffte die
Schultern und suchte den Waldrand mit
wachsamen Augen ab.

Klara musste lächeln. Sie und Peter
kannten sich schon seit der Kindheit. Sie
konnte sich stundenlang über seine



schlechten Eigenschaften und seine Faulheit
aufregen. Es gab keinen Tag, an dem sie sich
nicht über sein Verhalten ärgerte, trotzdem
fühlte sie sich in seiner Nähe wohl. Er
brachte sie zum Lachen, und in Reheim gab
es ansonsten zu wenig, was sie in fröhliche
Stimmung versetzte.

Peter blickte weiter angestrengt in den
Wald hinein, fast als erwartete er jeden
Augenblick eine Räuberbande, die schreiend
aus dem Wald gerannt kam.

Wie immer war sein braunes Haar viel zu
lang. Seine Kleidung war ein buntes
Sammelsurium, und sein alter Hut hatte
wahrscheinlich schon den Kopf seines
Großvaters geziert. Peter war ein
Taugenichts, der den ganzen Tag nur durch die
Gegend streifte und Unsinn ausheckte.

Manchmal fragte sich Klara, ob Peters
Vater auch wirklich sein leiblicher Vater war.
Friedrich Birsch war Stadtrat in Reheim. Er



war höflich, gebildet und verantwortungsvoll.
Seine Klugheit wurde von vielen geschätzt,
und sein Urteil wurde geachtet. Vielleicht war
er etwas zu ernsthaft, aber er kümmerte sich
stets um die Probleme der Bürger.

Die Birschs waren wohlhabend, obwohl sie
weder Felder noch Viehherden besaßen.
Peter hatte nie viel über ihren Reichtum
erzählt. Immer wenn sie mit diesem Thema
begonnen hatte, hatte er nur zögerlich
geantwortet. Anscheinend war Peters
Großvater ein wichtiger Händler in Mainz,
der es dort zu großem Wohlstand gebracht
hatte. Selbst König Maximilian sollte schon
seine Dienste in Anspruch genommen haben.
Ein Streit hatte dazu geführt, dass Friedrich
Mainz verlassen hatte und in dieses kleine
Dorf im Taunus gezogen war. Dies war noch
vor Peters Geburt geschehen, daher kannte er
seinen Großvater nicht. Auch den Grund für
diesen Streit hatte er nie erfahren. Peters



Vater redete nicht darüber.
Das Geld, das Friedrich aus Mainz

mitgenommen hatte, hatte aber ausgereicht,
um ein kleines Landhaus zu bauen und einen
unmanierlichen Sohn zu versorgen, der sich
beharrlich weigerte, einer anständigen Arbeit
nachzugehen.

»Gehst du zur alten Kräuterhexe?«, fragte
Peter beiläufig.

»Du sollst sie nicht Hexe nennen«, fuhr
Klara ihn an. »Ihr Name ist Agnes, und ihr
Wissen über Kräuter hat auch dir schon
geholfen, als du vom großen Felsen gestürzt
bist und dir den Kopf aufgeschlagen hattest.«

Peter verzog in gespielten Schmerzen das
Gesicht.

»Keine schöne Erinnerung«, sagte er.
»Aber da war ich sieben Jahre alt. Das ist
wirklich schon lange her.«

»Trotzdem verdient sie es nicht, Hexe
genannt zu werden.«
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